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Tagesspiegel
Das Ersuchen der deutschen Reichsregierung um Ermaßi -

aung der monatlichen Abschlagszahlungen von 2 Millionen
Pfund Sterling (rund 4 ^ Milliarden Papiermarkt ) aus dem
Ausgleichsverkehr (laut dem Londoner Abkommen vom
10. Juni 1921) aus ^ Million Pfund ist von der franzö¬
sischen Regierung schroff abgelehnl worden . Die französische
Regierung fordert bis 5. August eine bestimmte Erklärung
der Reichsregierung, daß das deutsche Ausgleichsamt die
2 Millionen Pfund pünktlich jeden Monat bezahlen werde,
widrigenfalls Frankreich Strafmaßnahmen anwenden werde.

Die Griechen zeigen nicht übel Lusk , mit ihrer Drohung,
konsiankinopel zu besehen , Ernst zu machen . Der Oberbe¬
fehlshaber der Verbandstruppen in Konstantinopel hat den
schwarzen Senegalfchühen und den Franzosen den Befehl
erteilt, den Bezirk von Tschadaldscha (Mazedonien) zu be¬
sehen und einem etwaigen Vormarsch der Griechen Wider,
stand zu leisten.

Michel, mach die Augen auf !
Es ist eine Erfahrungstatsache, daß die Handlungen und

Leistungen jedes Volkes von den ihm innewohnenden seeli¬
schen Triebkräften bestimmt werden . Im politischen Leben
eines Staats äußern sie sich in dem Streben nach der Ver - ,
wirklichung der gleichen Ideen , die sich oft viele Menschen¬
alter hindurch bestimmend geltend machen . Eroberungswille
und Ruhmbegierde sind bei den Franzosen derartige seelische
Triebe. Das lehrt ein flüchtiger Blick in die Geschichte Frank¬
reichs ebenso wie das andere : daß eine der wesentlichen Aus¬
wirkungen dieser seelischen Eigenschaften der Franzosen das
unaufhörliche Trachten nach der Beherrschung des linken
Rheinufers , sogar das Verlangen nach ausschlaggebendem
Einfluß auch auf der rechten Seite dieses deutschen Stroms
ist . Es ist dabei vollkommen gleichgültig , ob der Absolutis¬
mus des „Sonnenkönigs " Ludwig XlV . oder der Casaris -
mus Napoleons oder der Rpublikanismus Poincarss Trä¬
ger dieser Idee ist.

Wie schon in den mittleren Jahren des Dreißigjährigen
Kriegs der große Berater Ludwigs XIII . , der Kanzler
Richelieu , darauf ausgegangen war , das habsburgische
Kaiserhaus vom Rhein abzudrängen , so ist es heute das
stärkste Trachten der Vertreter der französischen Ausbcu-
tungssucht, sich auf Kosten Deutschlands am Rhein festzu¬
setzen . Wie damals die deutschen Fürsten der Politik Frank¬
reichs geneigt gemacht wurden dadurch, daß Richelieu sich
als Verteidiger der fürstlichen „Freiheit "

, der Selbständigkeit
der Länder gegenüber dem Reich, aufspielte, so erblickt heute
Poincare seine Ausgabe darin , den Föderalismus zu för¬
dern, Absplitterungsbestrebungen hervorzurufen und zu
unterstützen. Immer hatte die französische Politik das gleiche
Ziel im Auge: die Zertrümmerung des Deutschen
Reichs . Dabei sind die Sozialisten in Frankreich ganz von
demselben Geist erfüllt, ganz von demselben Gedanken getra-

gen wie die Negierungen, die sich innerpolitisch scharf be¬
kämpften. „Deutschland soll sich darüber licht täuschen . Die
rheinische Frage ist für Frankreich nicht eine Frage der Ge -
bietserweiterung , sondern eine Frage der nationalen Ver-
teidigung. Nicht Eroberergeist kommt hier in Frage , son¬
dern die Notwendigkeit unserer Sicherheit. " Diesem offen¬
herzigen, allen sozialistischen Verbrüderungsfanatikern ins
Gesicht schlagenden Bekenntnis des Sozialisten Louis Blanc

steht das Geständnis des Sozialisten Proudhon zur Seite ,
wonach die Rheingrenze immer das Ziel der französischen
Politik sei , seitdem es ein Frankreich gebe : „Jede französische
Politik — ich spreche von der angeborenen überlieferten
Politik — liegt hier. Sie ist im Volk eingewurzelt. Alle

Regierungen haben ihr mehr oder weniger dienen müssen .
Sie war die weltgeschichtliche Aufgabe Hugo Eapets
und seiner Nachfolger geworden.

"
(Hugo Tapet war der

Sohn des Grafen Hugo von Paris , der durch Verrat den
karolingschen König Ludwig IV. des Throns beraubt hotte .
Der Sohn Hugo Capet war ein Enkel des deutschen Kaisers
Heinrich I . von dessen Tochter Hedwig und Neffe des Kai¬

sers Otto I Er dankte ihnen ebenfalls mit Verrat , indem er
den Herzoq Karl von Lothringen verräterischerweise um das

Land brachte . Hugo Capet wurde 987 zum König von

Frankreich gewählt und wurde der Stifter des capetmglschen

oimare
^

hat dieser Tage Vertretern Pariser Blätter

nüber geäußert, es sei besser, weiter deutsche Gebiete zu
Ken und zu erobern , als Geld einzukassteren . Es werde

peinlich berühren, wenn Deutschland in die Lage komme ,
: Entschtzdigungslasten zu erfüllen, denn daun sei, ja

Frankreich verpflichtet , die Rheingebiete zu räumen . Noch
selten wohl ist mit so brutaler Offenheit die „Idee
der Wiederherstellung Deutschlands nach dem herrlichen Mu¬
ster von 1648 "

, deren Verwirklichung die französischen Na¬
tionalisten mit rücksichtsloser Kraft anstreben, deren Erfüllung
die französischen Sozialisten zum mindesten keinen grund¬
sätzlichen Widerstand entgegenstellen , verkündet worden.

Diese Uebereinstimmung in der Zielsetzung , tief begrün¬
det in der Gleichartigkeit der seelischen Grundstimmung aller
Franzosen seit den Tagen des Dreißigjährigen Kriegs , findet
sich nun aber auch wieder in den Methoden zur Durchführung
des Gedankens. Richelieu bevorzugte zunächst ebenso wie
später Mazarin , der politische Beistand des „ Sonnenkönigs "

Ludwig XIV. , die verlockenderen Formen der „friedlichen
Durchdringung"

. Erst einer späteren Zeit blieb es Vorbe¬
halten, sie durch die rauhen Mittel kriegerischer Eroberung
zu ersetzen. Erst wurde die Eitelkeit der kleinen Fürsten
gehätschelt , erst wurden ihre „Freiheiten " gegenüber dem
Kaiser in den angeblich uneigennützigen Schutz Frankreichs
genommen, dann kam die Gewalt , dann kam die herrische
Knechtung , die Losreißung . Auch gegenwärtig wird zunächst
mit scheinbar harmlosen Mitteln versucht , Bresche zu legen
in das Reichsgefüge. Die Franzosen verhüllen ihre Zer¬
stückelungsabsichten mit dem Mäntelchen „Kulturarbeit " .
Die ungebildeten, sittenrohen „Boches " sollen durch franzö¬
sische „Größen " der Wissenschaft , der Literatur , der Kunst
zur „Höhe " des französischen Geistes emporgeläutert wer¬
den . Oder im fortgeschritteneren Stadium der „friedlichen
Durchdringung" werden wirtschaftliche Daumenschrauben
angesetzt , um die Rheinländer französischem Willen gefügig
zu machen . Wenn aber diese „friedlichen " Mittel nicht an¬
schlagen , dann wird der Gewehrkolben der Senegalneger
nachhelfen . „Mit der Waffe in der Hand" will der fran¬
zösische Präsident — er hat 's ja den Pariser Pressevertretern
ausdrücklich erklärt — die Bevölkerung des Rheinlands zu
Frankreich hinüberzwingen.

Und angesichts solcher Gefahren tobt in Deutschland ein
Kamps der Parteien , der seinesgleichen in der deutschen Ge¬
schichte noch nicht gehabt hat. Wird das deutsche Volk erst
begreifen, worum es sich heute handelt, wenn es wieder zu
spät ist?

Me die 132 Milliarden zustande
kamen

«Reserven" — Doppelte Berechnung
In den Mitteilungen der Handelskammer Berlin Nr . 4

Seite 183 wird über eine Entscheidung des deutsch-englischen
gemischten Schiedsgerichtshofs berichtet , der dahin erkannte,
daß früher feindliche Ausländer , deren Güter , Rechte oder
Interessen in den von Deutschland besetzten Gebieten der Be¬
schlagnahme , Auslösung , Awangsverwaltung und dergleichen
unterworfen waren , im Gegensatz zu solchen Maßnahmen ,
die im Deutschen Reich oorgenommen wurden , nicht berech¬
tigt seien , deswegen Ersatzansprüche gegen das Deutsche Reich
zu erheben. Die gleiche Frage wird gegenwärtig vor dem
deutsch - französischen gemischten Schieds -
gerichtshof verhandelt . Von letzterem sind ausführliche
Denkschriften über den beiderseitigen Standpunkt gewechselt
worden . Die . deutschen Ausführungen enthalten zum Teil
interessante Feststellungen über da s Verfahren , wie die
feindlichen Regierungen zu dem Betrag ihrer Entschädi¬
gungsforderungen von 132 Goldmilliarden gelangt
sind. U . a . wird zum Beispiel berichtet , daß die französische
Regierung für Wertpapiere 240 Millionen Franken ange¬
meldet hat , 100 Millionen seien jedoch nur von den Eigen -'
kümern angegeben worden : wettere 100 Millionen hat dir
französische Regierung als Reserven ( ! ) für diejenigen gefor¬
dert , deren Eigentümer bisher sich noch nicht gemeldet Hallen .
40 Millionen für nicht eingezogene Zinsscheine .

Besonderes Interesse verdient weiter die Ausführung des
französischen Vertreters , der darlegte, daß nach seiner An-
nähme Maßnahmen der Kriegführung des Heers , zum Bei¬
spiel Beitreibungen der Truppen , in die Entschädigungs¬
schuld fielen und von den einzelnen Betroffenen nicht beson¬
ders gegen das Deutsche Reich geltend gemacht werden kön¬
nen , daß dagegen Liquidationen der deutschen Zivil¬
verwaltung vor die gemischten Schiedsgerichtshöfe
gehörten, also mit Der „Entschädigungs"-Schuld nicht abge¬
golten seien und vom Deutschen Reich besonders gefordert
werden können. Ganz offen gibt er zu , daß hier nebenein¬
ander die Möglichkeit bestehe, daß ein und dieselbe Maß¬
nahme sowohl unter die eine wie unter die andere Gruppe
gerechnet worden sei , und daß hier Verwechslungen vorge¬
kommen seien. Die „Wiedergutmachungs" -Kommission habe
in ihre Rechnungen auch Schäden ausgenommen, deren Er¬
ledigung durch die einzelnen Betroffenen vor den gemischten

Gchkevsgerkchtshöfen gefordert werden könne . Es ergibt sich
demnach hieraus , daß dieselben Beträge doppelt
verlangt werden könnten. Der französische Vertreter er¬
klärt, daß man sich darüber nicht wundern könne . Es sei
wohl möglich , daß die Entschädigungskommission auf Grund
der Anmeldungen der Schadenkommissionen der einzelnen
Verbandsländer , die vor dem Abschluß des Friedensvertrags
eingesetzt wurden und den Vertrag nicht kannten, Kriegsschä¬
den ausgenommen haben , und es sei zu vermuten , daß
Kriegsgeschädigte, die an sich nur berechtigt waren , ihre Nach¬
teile durch einen Schiedsgerichtshof vertreten zu lassen , den¬
noch den Weg der Entschädigungskommissiongewählt haben,
um rascher zu dem Geld zu kommen . Wenn damals die
Schadenskommissionen die Forderungen nicht abgclehnt und
an die Schiedsgerichtshöfe verwiesen haben — weil sie an¬
geblich die Bestimmungen des Friedensvertrags nicht kann¬
ten —, so habe es auch die Entschädigungskommission nicht
getan. i

DerUntergang des Kreuzers .Leipzig'
Englische Metzelei

Im dritten Band des bei E . S . Mittler und Sohn kn
Berlin erschienenen Admiralstabswerk „Der Krieg zur See
1914 bis 1918 " gibt der Bearbeiter , Kapitän zur See E.
Raeder eine erschütternde Schilderung der letzten Augen¬
blicke des Kreuzers Leipzig und der von den Engländern
unter den wehrlosen Ueberlebenden verübten mörderischen
Metzelei . Es heißt darin :

. „Da ein Entkommen nicht möglich ist (nachdem sich die
Leipzig völlig verschossen hatte und manövrierunfähig war ) ,
und unter dem seemännischen . Personal ganz außerordent¬
liche Verluste eingetreten sind, so daß auch aus diesem Grund
eine weitere Verwendung des Schiffs im Gefecht ausgeschlos¬
sen ist . gibt der Kommandant etwa um 7 Uhr 20 Minuten
den Befehl durch alle Räume : „Schiff versenken ". Die
Mannschaft sammelt sich auf dem einzigen noch einiger¬
maßen ebenen Deck, dem Hinteren Teil der Back. An allen
anderen Stellen gleicht das Oberschiff einem Trümmerhau¬
fen , der überjät ist mit Toten, Sterbenden und Verwundeten .
Aber die Haltung 'der Mannschaft ist hervorragend . Von
sterbenden Leuten wird verschiedentlich gefragt, ob oie Flagge ,
auch noch wehe , und auf die beruhigende Antwort hin , daß
das Schiff mit Flagge untergehen würde , sinken sie zusam¬
men. Trotz der fürchterlichen Verstümmelungen werden
keine Klagen, höchstens Bitten um Morphium oder um An¬
legen eines Verbands laut .

Das ganze Hinterschiff brennt in einer einzigen riesen¬
haften Flamme , so daß der Großmast in seinem unteren Teil
weißglühend wirkt, umknickt und über Bord geht, als das
Schiff langsam nach Backbord überholt, denn die Wanten
sind längst zerschossen. Schiff und Mannschaften sind gelb
gefärbt von dem Rauch der giftigen englischen Lydditgrana -
ten . Die Un-verwundeten überzeugen sich davon , wer noch
am Leben ist, nehmen die Grüße der Verwundeten an ihre
Angehörigen entgegen und verhelfen ihnen, soweit es mög¬
lich, zu Bojen, Schwimmwesten und anderem schwimmen¬
den Material . Der Leutnant zur See v . Hopfsgarten ,
der trotz schwerer Verwundung am Steuerbord - 1 . Geschütz
geholfen hat, ist durch di« Erregung und den Blutverlust
völlig erschöpft ; er geht mit klaffender Beinwunde und zer¬
fetzter Uniform auf die Brücke , wo er bis zum Untergang
bleibt. In diesem Augenblick richtet der Kommandant , Fre¬
gattenkapitän Haun , einige Worte an die Mannschaft und
bringt drei Hurras auf den Kaiser aus , die Besatzupa stimmt ^
auf Vorgang des Obermatrosen Pollmann , des Gesechtspo -
stens am Maschinentelegraphen, das Flaggenlied an , das
alle , die noch Kraft haben, mitsingen. Hierauf werden
Hängemattei; und andere schwimmende Gegenstände klarge¬
legt, um mit ihnen das Schiss zu verlassen . Während dieser
Vorgänge ist der Gegner unter Führung von „Glasgow "
an Steuerbord in großem Abstande ausgelaufen und kommt
von vorn auf „Leipzig" zu . Auf 2—3000 Meter eröffnen
zwei große englische Kreuzer von neuem das Feuer auf das
wehrlose Schiff . Der Erfolg ist entsprechend , denn die Ge¬
schosse schlagen in verheerender Weise in die dichtgedrängt
stehende Besatzung und richten hier ein entsetzliches Gemetzel
an . An den ersten Geschützen, hinter deren Schutzschildern
viele Deckung nehmen wollen, werden durch die zurückflie-
genüen Splitter einer Granate , die den Kommandostand
trifft , ganze Haufen von Leuten erledigt. In allen Teilen
des Schiffs schlagen Treffer ein .

Die Leipzig sank schließlich mit Einbauch der Dunkelheit
mit wehender Fahne , mit ihr der Kommandant , Fregatten¬
kapitän Haun , der jede Aufforderung , das sinkende Schiff
zu verlassen , abgelehnt hat . Im letzten Augenblick spragen
die 24 Mann , die noch am Leben waren , über Bord ; gerettet
sind von ihnen 18 ! , ^ ,

Bemerkenswert ist mm , daß diese Darstellung, wir die
englische Presse selbst zugibt, von englischer Seite Dicht be¬
stritt n , sondern bestätigt und ergänzt wird . Der Komman-
dam der „ Glasgow "

, Kapitän Luce , erklärte dem Bericht¬
erstatter des „San Francis « Cvamür« ": »Leipzig"



ihre letzte Munition verschossen. Der Kommandant hatte
die Neberlebenden an Deck kommen lassen. Er stand in ihrer
Mite , sprach ihnen mit heiterer Miene zu und verteilte Zi¬
garetten unter sie . Sie standen dicht deisammen und „Glas¬
gow " mähte sie zu 50 und 60 nieder und verstreute ihre Ge¬
beine weit und breit. Die britischen Geschützführer weigerten
sich schließlich , weiter zu morden.

"
Diese Darstellung * wird bestätigt durch Gespräche der

Ueberlebenden der „Leipzig " mit Personen der englischen
„Glasaow "-Besatzung , die

"
insbesondere die Weigerung Ser

Geschutzmannschaften weiterzuseuern mit den Worten : „das
Schiff sinkt doch schon , das ist ja der reine Mord " betonten.

Auch dieses Blutbad wird seinen Richter dereinst finden.

Die Verteilung der Getreideumlage
Die aufzubringende Menge von 2,5 Millionen Tonnen

Brotgetreide wird auf die Länder nach dem Verhältnis ihrer
Erntcerträge an Getreide im Durchschnitt der Jahre 1906
bis 1921 vereilt. Gegenüber den Vorjahren ist aber ein«
rechnerische Grundlage für die Berücksichigung der Gebiete
im Klein - und Mittelbesitz in Form einer festen Selbstver¬
sorgerration nicht mehr gegeben . Es heißt lediglich , daß aus
die Verschiedenheit der Betriebsgrößen und die Zahl der
Selbstversorger Rücksicht zu nehmen ist , um Länder mit viel
Kleinbesitz entsprechend zu belasten . Durch den Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft wird nach Anhörung des
Ausschusses des Reichsrats für Volkswirtschaft die Menge,
die auf die einzelnen Länder entfällt, festgesetzt . Diesem ist
auch ein freier Spielraum gegeben zur Herabsetzung derMenge
für Gegenden mit Mißernten . Die Vertellung der Um¬
lage auf die einzelnen Länder im Vergleich zu der Verteilung
des Vorjahrs wird in den Mittellungen der Bayerischen
Landesbauernkammer gegeben . Die aufzubringende Menge
verteilt sich auf die einzelnen Länder folgendermaßen:

Umlage tn Tonnen
Länder: 1921 1922

Preußen 1709 633 1700 000
Bayern 254 146 265 000
Sachsen 164 896 145 000
Württemberg 15 904 85 000
Baben 11 2N 22 000
Hessen 50 217 46 000
Thüringen 74 881 70 00V
Hamburg 1 583 1000
Mecklenburg-Schwerin 96 745 96 000

-sp' . . 22 220 22 200
Brannschwebg 36 537 38000
Anhalt 27 314 27 000
Bremen 410 200
iL ' ' 6 620 6600
Lübeck 2 321 2000
Mecklenburg -Skrelttz 16 116 16 OM
Waldeck 7120 7 OM
Schaumburg-Lipr>e 2 082 2 4M

zusammen : 2500 009 2 500 OM
Der Vergleich zeigt , daß die süddeutschenStaaten ,

vor allem Württemberg und Baden , aber auch
Bayern eine stärkereBelastungerfahren haben,
während andererseits Sachsen und Hessen (allerdings in ge¬
ringem Maße) Eleichterungen gewährt find . In den ein¬
zelnen Ländern selbst ist die Umlage wieder unterzuverteilen,
wobei die Ernteergebnissedes Jahres 1922 berücksichtigt wer¬
den sollen. Bei der Verteilung sind die öffentlich-rechtlichen
Verufsvertretungen der Landwirtschaft hinzuzuziehen . Zulu
Ausgleich von Ausfällen konnten im Vorjahr 10 v H . mehrals die eigentliche Umlage auferlegt werden. Das diesjährige
Gesetz sieht eine Mehrauflage von 15 v, H . vor Den Län¬
dern ist außerdem freigestellt , die gesamte landwirtschaftlich
genutzte Fläche gayz oder zum Teil der Verteilung zugrunde
zu legen , was aber infolge der Kürze der Zeit kaum noch
ourchgeführt werden kann .

lleber 300 Milliarden schwebende Schuld
Nach der amtlichen Uebersicht über die deutschen Reichs¬

finanzen sind die schwebenden Schulden im zweiten Drittel
des Juli um weitere 4826,65 Millionen Mark (gegenüber
401,82 Mill . Mk . im ersten Junidrillel ) auf insgesamt
300 294,635 Millionen Mark gestiegen . Davon bei der Reichs¬
bank diskontierte Schatzanweisungen mit dreimonatiger
Laufzeit 283 025,535 Millionen Mark , mit längerer Lauf¬
zeit ausaegebene Schatzanweisungen 17 269,1 Millionen Mk .
Zur Beschaffung von ausländischen Zahlungsmitteln für die
Erfüllung des „Friedensvertrages " sind 2197,479 Millionen
Mark aufgewendet worden (seit 1 April 1922 hat man hier-für 24 505 .431 Millionen Mark ausaegeben) .

Das lockende Licht.
Roman von Erich Ebenstein .

16 . (Nachdruck verboten .)
Das eigentliche Wohnhaus vorne ist noch

' unversehrt .Nur das rückwärts angebante Holzstöckl , in dem ein Teil
des weiblichen Gesindes unter der Obhut der alten Veva
haust, brennt lichterloh und bedroht die Ställe arg .

Auch Rosels Gemach liegt im Stöckl. Von ihr sieht
Hans nichts, aber die mächtige Gestalt des Groß -Reicher
gewahrt er im Feuerschein auf einem Stalldach inmitten
emiger Knechte . Sie handhaben einen zweiten Schlauchund suchen durch Wasserstrahlen die unaufhörlich knisternd
herüberstiebenden Funken zu ersticken.

Jetzt erst kommt es Hans zum Bewußtsein , daß seine
Anwesenheit in diesem Moment einer Erklärung bedurfte,dre er mit Rücksicht auf Rosel nicht wohl geben kann.

Unschlüssig steht er einen Augenblick da und starrt rat -los auf das Haus . Soll er hingehen und helfen ? Fberwo ? Was momentan an Hilfe geleistet werden kann,hat der Bauer bereits organisiert und die große Stists -
Zpritze muß auch bald eintreffen . . .

Vor dem Hause ist es menschenleer. Alles arbeitetrückwärts vom Hofe aus . Da öffnet sich plötzlich die
Haustür und Rosel stürzt jammernd heraus .

„ Tante Veva ! Tante Veva ! Um Christiwillen , soantworte doch ! Wo seid ihr denn ? . . ."
Hans tritt rasch aus dem Schatten der Bäume vor .
„ Was ist mit der Tante ?"
Rosel packt ihn krampfhaft am Arm .
„ Ich find sie nit ! Nit im Hof und nirgends . . . Die

Leut sagen, sie müßt da vorn heraus sein . Jesus Maria ,sie wird doch nit noch im StöÄ sein , Hans ?"
Er sieht, wie sie am ganzen Leib zittert und wird

vleich. Die Veva hat er gar lieb, wenn die . . .
muß eins nachschauen," stößt er hastig hieraus.

, "Met möglich — e ? brennt ja alles lichterloh . .

Me M n nah m s n au- Der allgemeinen Finanzverwal¬
tung aus Steuern , Zöllen. Abgaben und Gebühren betrugen
in der Zeit vom 11 . bis 20 . Juli 4207L19 Millionen Mark
(seit dem 1 . April 50203,789 Millionen Mark) . Die Be¬
triebsverwaltungen lieferten in der gleichen Zeit 3582M2
(9595,397 ) Millionen Mark ab . Mithin stellen sich die Ein¬
nahmen insgesamt auf 7790,221 (59 799,186) Millionen Mk .
Die Ausgaben erreichten in derselben Zeit die Summe
von 12 620,713 (88159,132) Millionen Mark. Zieht man von
dis 'er Summe die Vermehrung der schwebenden Schuld
(4,f26 Millionen Mark) ab , dann decken sich die Einnahmen
und Ausgaben ungefähr.

Neue Nachrichten
Dr. Stein auf freiem Fuß

Berlin . 30. Juli . Der Schriftsteller Dr. Stein von Burg
Saaleck , wo die Rathenaumörder gefunden würben , ist wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden. Die thüringische Regie¬
rung hat gegen die Studierenden des Technikums Bad
Sulza , die Kern und Fischer zu Grabe getragen haben, ein
Strafverfahren eingeleitet. . .. . .

Die Haftentlassung des Dr . Stein und des Kapitänlent-
nants a. D . Dietrich aus Erfurt war auf Anordnung des
Untersuchungsrichters in Berlin erfolgt. Der Obecreichsan -
walt hat die Wiederverhastung der beiden verfügt.

Die Regierung in Thüringen hat alle Versammlungen
des Deutschnationalm Handlunasgehilfenverbandes, auch die
gewöhnlichen Vereinsversammlungen verboten.

Die nmm Bergarbeilerlöhne
Essen, 30 . Juli . Für das rheinisch-westfälische Gruben¬

gebiet wurden folgende Löhne vereinbart : Mindestlohn oer
Gedingearbeier 286 .90 -ü , Durchschnittslohn bei normaler
(7stündiger) Arbeitszeit 347 .30 °4t täglich . Dazu kommen 7 -K
Hausstandsgeld und 8 für jedes Kind an jedem Arbeits¬
tag . Schlepper erhalten im ersten Halbjahr 12.50, im zweiten
11 weniger für jede Schicht.

Vom Seemannsskreik
Hamburg, 30 . Juli . Der vom Reichsarbeitsminister ein¬

gesetzte Schlichtungsausschuß hat heute seinen Schiedsspruch
gefällt , der den Schiffsoffizieren , Ingenieuren , Heizern usw -,
eine Erhöhung der Heuer um 90 Prozent auf die Aprilheuer
zubilligt. Die Parteien sollen sich über die Annahme des
Schiedsspruchesbis zuin 31. Juli entscheiden.

Belgisches Todesurteil
Brüssel, 30 . Juli . Das Schwurgericht in Brügge hat die

deutschen „Kriegsverbrecher" Baron von Gagern und den
Prinzen August zu Stolberg , die beschuldigt wurden, im
März 1915 den Baron Udeken in Acoz (Hennegau) ermordet
zu haben, zum Tode verurteilt.

Deutschland und der Völkerbund
London, 30 . Juli . Der „Manchester Guardian " will er¬

sehe« haben, daß er ablehns, einen Antrag auf Zulassung
zum Völkerbund zu stellen , da dies als eine Anerkennung
des Friedensvertrags von Versailles ausgelegt werden
könne . Nach dem Blatt bedaure man in London diese Ab¬
lehnung . Deutschland habe doch den Friedsnsvertrag unter¬
schrieben und damit ihn mit allen seinen Folgen anerkannt.

Echk Lloyd George
London, 80. Juli . Bei einem Essen - er Geistlichen der

Nonkonformisten (aller religiösen Vereinigungen Englands ,
die nicht der Staatskirche angehören) , hielt LloydGeorge
wieder eine Rede, in der er auf den Völkerbund zu sprechen
kam . Der Buchstabe des Völkerbundes, sagte er, ist wunder¬
bar . Aber wenn man dem Buchstaben traut , wird das Töten
wieder beginnen. Es ist schwer für eine Nation , ohne Vertei¬
digungswaffen zu bleiben, während andere zum Krieg rüsten.
Es gibt manche Nation , die nichts von dem wissen will, was
eine andere sagt . Wenn einmal ein Zündholz in die Überall
herumliegenden Sprengstoffe fällt , hat es keinen Hweck , die
Völkerbundssatzung zu schwingen . Nur die öffentliche Mei¬
nung kann Dem Völkerbund Kraft g,ec,c,.i . Die Sprengstoff»
müssen hinter Schloß und Riegel gebracht rv . rden und ebenso
die Leute, die Zündhölzer werfen. Dem Heranwachsenden
Geschlecht muß man die Abscheulichkeiten und Gefahren des
Krieges klar machen . Deutschland klammert sich ver¬
zweifelt an den verdorrten Ast seines entwerteten Geldes.
Wenn dieser Ast bricht, bleibt nur übrig , Deutschland der
Gnade Gottes zu emvfeblen . Was ich vom Krieg gesehen

„ Vom Haus über den Preßboden und die kleine Stiegda muß es noch gehen, Rosel, und da geht's ja schnui
grad in ihre Kammer . . . " entschlossen springt er d
Stufen zum Haus hinauf . Rosel umklammert in sinr
loser Angst seinen Arm .

„Nit . . . nit, " keucht sie, „ ich laß dich nit . . . drübe
ist alles eine Glut , jeden Augenblick kanns Stöckl ein
stürzen, sagen sie !"

Hans sieht sie ernst an und macht sich von ihr los .
„Die Tante war alleweil gut zu mir . Und dir wa

sie eine leibhaftige Mutter , Rosel ! Verbrennen laß ic
sie nit ! "

„ Aber du . . . du . . . du bist mein ein und alles !
jammert sie.

Er antwortet nicht. In der Küche steht eine Tonn
mit Wasser, in die springt er hinein , taucht den Kosunter und windet sich noch ein nasses Tuch darum , dan
stürmt er die hölzerne Bodeustiege empor.

„Unser Herrgott wird mich nit verlassen, Rosel. Geht'gut , so bringt euch ein Lexbäurischer ein Leben für da-
was ein anderer euch genommen hat ! Geht 's schlechtdann halt mich in gutem Angedenken, meine liebe Dirn .Sie hört die Worte nur mehr aus der Ferne . Kraftlosinkt sie m die Knie und stammelt unbewußt heiße Gebete aus der tiefen Not ihres angstvollen Herzens .
, .

^ .hpt den dunklen Preßboden entlang . Durcme Lucken fällt von rückwärts ein rötlicher Schein . Hinte
^ 6smauerten Wand , in der sich die Verbindungstür zurStockt befindet, prasselt und knistert es unKimlich .

Lang ist er den Weg nimmer gegangen , aber er kennHu Ut von seiner Knabenzeit Herz in welcher er so osmit Rosel zur Mahm geschlichen ist um Bratäpfel , vdean Sonntagnachmittagen , damit sie ihnen Märlein erzählUE
^^

sukmdlem, dem wilden Gejaide oder der Heiligei
Jetzt hat er die eiserne Tür Erreicht . Sie fühlt sic!warm an Er tastet nach dem Schlüssel und öffnetLeche Luft strömt ihm entgegen und qualmende Rauch

lMes erfüllt mich mit' Schrecken . Ich habe mir gelobt , das ,
was mir an Kraft bleibt , dem Ziel zu widmen, daß der
Menschheit eine Wiederkehr des Frevels , der Schmerzen, der
Schrecken und der Qualen erspart bteibt .

Es wäre schade, wenn man dieser Rede, die auch wieder
auf den Stimmenfang für die nächsten Wahlen berechnet ist ,
nachdem England und Lloyd George in dem grausamsten
aller Kriege (5 Jahre Hungerblockade !) seine Zwecke erreicht
zu haben glaubt, ein Wort hinzusügen wollte , sie spricht für
sich selber.

Die Unruhen ln Italien
Rom, 30 . Juli . Die Faszisten besetzten die Arbeitskam¬

mer in Ravenna und brannten das neue Genossenschafts¬
haus nieder. Die Arbeiter in Rom sind in den Ausstand ge¬
treten. —- Faszisten und Republikaner ollen infolge ener¬
gischer Anordnungen der Regierung beschlossen haben, die
Agitation einzustellen .

Tie Zusammenkunft der süddeutschen
Ministerpräsidenten .

Karlsruhe , 30 . Juli . Die Staatspräsidenten von
Württemberg , Baden und Hessen traten am Freitag ,
28 . Juli , in Bruchsal zu einer Beratung über die
durch die Verordnung der bayerischen Regierung vom
24 . Juli geschaffene Lage zusammen . Sie gelaugten
zu einer übereinstimmenden Beurtei ung der Situation
und werden zunächst ihren Kabinetten Bericht erstatten .

Tie Ablehnungsnote auf das deutsche Gesuch .
Berlin , 30 . Juli . Wie die T .U . erfährt , ist die

von der Pa . i ' er Presse anaekündigte Ablehnungs¬
note auf das deutsche Ersuchen um ein Moratorium
im Ausgleichsverfahren in Berlin eingetroffen .

Tie Lokomotivführer gcg u den Eisenbahner reik.
Berlin , 30. Juli . Nach einer langen stürmischen

Sitzung beschlossen die Lokomotivführer folgende Re¬
solution : Der neue Verband Deutscher Lokomotivfüh¬
rer steht in der Frage eines Beamtenstreiks auf dem
Boden des von dem Deutschen Beamtenbund ein¬
genommenen Standpunktes , daß der Beamte von der
Dienstverweigerung dem Reich gegenüber nicht aus
wirtschaftlichen Gründen Gebrauch machen darf , son¬
dern nur , wenn die Reichsverfassung oder der Be¬
stand des Reichs gefährdet ist .

Eiu Waffenlager der Kommunisten .
Berlin , 30 . Juli . Der „Lokalanzeiger" schreibt : Groß :

Aufregung verursachte am Freitag unter den Bewoh¬
nern im Norden Berlins dis Auffindung eines umfang¬
reichen Waffen - und Sprsnqstofflagers in einem Keller
des sogenannten Humboldthauses . Dost unterhält der
Schankwirt Witzke im Keller eine Kegelbahn . An de¬
ren einem Ende teilte eine drei Meter breite und
vier Meter lange weißgetünchte Mauer , die nur einen
Stein stark war , einen Raum ab , der sich als verderben¬
drohendes Arsenal entpuppte . Die Polizei entdeckte
und beschlagnahmte hier drei Maschinenpistolen , acht
Gewehre , vier Karabiner , 40 Handgranaten , Spreng¬
stoff in einer Menge von 20—25 Kilogramm und 400
Meter Zündschnur . Die Waffen und Sprengstoffe wa¬
ren vollkommen gebrauchsfähig und unversehrt . Der
Gastwirt ist Kassier der Kommunistischen Partei und

^ als Angehöriger dieser Partei Bezirksverordneter . In
seinem Lokal haben Zusammenkünfte stattgefunden , an
denen u . a . ein kommunistischer Stadtrat und andere
Parteiinänner sich beteiligten .

Tr . Stein wieder verhaftet .
Berlin , 30 . Juli . Der wegen Begünstigung der Na -

thenaumörder festgenommene Dr . Stein , der Mieter
der Burg Saaleck und der Kapitänleutnant Dietrich aus
Erfurt , die von dem zuständigen Berliner Amtsrichter
auf freien Fuß gesetzt worden waren , sind auf An¬
ordnung des Oberreichsanwalts wieder sestgenommen
worden .

Ein bayerischer Senat beim Staatsgerichtshof .
München , 30 . Juli . Zu einer Berliner Meldung

von einem Kompromiß , wonach ein bayerischer Senat
beim Staatsgericht Hof errichtet werden soll und dafür
die bayerische Verordnung zum Schutze der Verfassung
aufgehoben wird , schreibt der „Bayerische Kurier " : Die¬
ser Vorschlag eines besonderen bayerischen Senats im
Staatsgericht -: Hof wäre nur unter einer doppelten Vor¬
aussetzung annehmbar : 1 . dürfte die Zusammensetzungder baveriicken Abtciluna beim Staatsaerichtshof nicht

Wolken. An den vier Stufen , die zum Gang hinaufführenund welchen gegenüber sich de? Kammertür der Tante be¬
findet, lecken die Flammen hiü .

Rechts, wo die Mägdekammern liegen, breitet sich ein
rotes 'Glutmeer aus , Dachbalken hängen herunter , un¬
aufhörlich stürzen Sparren , Schiefer und halbverkohlteBalken herab , über welchen zischend die von außen
hereinfallenden Wasserstrahlen verdampfen.

Hansens erster Gedanke ist : „ Unmöglich, sich da noch
'

näher hinzuzuwagen I "
Tann denkt er an die Stasi .
„ Veva !" schreit er laut . Keine Antwort . Aber es

kommt ihm vor , als ob oben , just da, wo die Kammer¬
tür sein muß , etwas Dunkles am Boden läge . Und
obwohl schier blind vor beizendem Rauch und atemlos
vor sengender Hitze, springt er die Stusen empor .

Sehen kann er nichts. Der Rauch drückt ihm die
Augen zu . Aber seine tastenden Hände greifen einen
Körper , er reißt ihn an sich und springt zurück .

Wieder am dunklen Preßboden , durch die Eisentür vondem brodelnden Höllenkessel des Anbaues getrennt , atmeter tief auf.
Was er im Arm hält — er braucht es nicht zsi

sehen, er fühlt es — ist der kleine, verhutzelte Körperder alten Veva. >
„ Rosel ! " schreit er jubelnd hinab , „ ich bring sie !" ck
Unten erfaßt sie beider neuer Schreck .Die Kleider der Alten sind versengt, sie selber rührt

sich nicht .
Ist sie tot ? Erstickt ?
Sie legen sie auf den Boden und Rosel netzt der

Alten den Kopf mit kaltem Wasser . Da schlägt das
Weiblein die verblaßten Augen blinzelnd auf und guckt
ängstlich von einem zum andern .

Gleich darauf kreischt sie entsetzt : „Tuts mich weg,tuts mich weg von da ! Ich mag 's nimmer sehn , das
schreckbare Feuer . . . ," sie springt auf und verbirgt ihr
Gesicht an Rosels Brust . (FortsetzunẐ folAt .) ^



den grundsätzlichen Einwendungen zuwiderlaufen , die
Bayern gegen die Zusammensetzung des Richterkolle¬
giums erhoben hat , 2 . müsse durch den Staatsvertrag
festgeegt w rLen , daß die Abteilung nicht von dem
Willen einer Reichstagsmeh h . it abhängig ist .

Württemberg
Stuttgart , 29 . Juli . Bargeldloser Zahlungs¬

verkehr . Neuerdings hat das Justizministerium bestimmt ,
daß bei Zustellungen , die eme Zahlung an eine Partei zur
Folge haben können (z. B . bei Zustellung von Zahlungs¬
befehlen , Kostenfestsetzungsbeschlüssen, Pfändungs - und
Ueberweisungsbeschlüssen und dergl .) die von den Antrag¬
stellern den Anträgen etwa beigeschlossenen Zahlkarten für
die Zahlungspflichtigen den zuzustellenden Abschriften oder
Ausfertigungen beizufügen sind . Diese Regelung dürfte der
Erleichterung des Geschäftsverkehrs und dem bargeldlosen
Verkehr dienlich sein.

Stuttgart , 30 . Juli . Handwerkskammer . Am
Dienstag findet eine Vollversammlung der Handwerkskam¬
mer Stuttgart statt . Die Sitzung hat u . a . über die Auf¬
stellung des Haushaltsplans 1922/23 und die Er¬
höhung der Entschädigung der Kammermitglieder Beschluß
zu fassen.

Unerkannte Selbstmörderin . In einer Schutzhülle im
Waldteil Wellingen wurde eine unbekannte Frauensperson
im Alter von 35—40 Jahren erhängt aufgefunden .

Ohmden , OA . Kirchheim , 30 . Juli . Amerikaner¬
spende . Die beiden in Amerika lebenden Brüder Wil¬
helm und Hermann Bressmer ließen jedem der 14 Kriegs¬
waisen unserer Gemeinde 173 Mark zukommen .

Reusten , OA . Herrenberg , 29 . Juli . Frühtrauben .
An einem hiesigen Haus befindet sich ein Riesenweinstock , der
zum Brechen mit ausgewachsenen Trauben behängt ist . Sach¬
verständige schätzen den Ertrag gleich einem Viertel Morgen
Weinberg .
^ Ulm , 30 . Juli . Donaureise . Der Verein für den
Fremdenverkehr Ulm beabsichtigte für dieses Jahr eine Wie¬
derholung seiner wohl gelungenen Donaureise von 1914 nach
Wien und bemühte sich , dazu ältere ausgebrauchte Schiffe zu
erhalten , aber ohne Erfolg . Nun soll , um für das nächste
Jahr rechtzeitig gerüstet zu sein, der Versuch gemacht werden ,
im Einvernehmen mit hiesigen und auswärtigen Donau -
freunden eine Schiffbaukasse zu gründen , um baldmöglichst
mit denr Bau neuer Boote zur Aufnahme von je 30—40 Per¬
sonen beginnen zu können .

Heidenheim , 29 . Juli . Viehschau . Nach einer Unter¬
brechung von 8 Jahren fand wieder eine staatliche Vezirks -
rindviehschau hier statt , die schwach beschickt war . wahr¬
scheinlich weil die ausgesetzten Preise der derzeitigen Geld¬
entwertung nicht angepaßt waren .

Ebingen , 29 . Juli . Bilderstürmer . Auf sozial¬
demokratischen Antrag beschloß der Gemeinderat : 1 . die
städtischen Fahnen auf die neuen Farben abzuändern .

' Der
Antrag , die monarchischen Bilder und Statuen in den städti¬
schen Gebäuden zu entfernen , wurde abgelehnt , dagegen der
Antrag , die Bilder Kaiser Wilhelms II . aus allen städtischen
Gebäuden und Schullokalen zu entfernen , angenommen .

Vom Bodensee , 30 . Juli . Kirschenschmuggler .
Ein Geschäftsmann aus Höchst in Vorarlberg holte kürzlich
in Hemigkofen 414 Zentner Kirschen. Trotzdem die Schmugg¬
ler zum Abstößen ihres herübergebrachten Boots die Mitter¬
nachtsstunde auswählten , wurden sie von Grenzwächtern
entdeckt, die ihnen nachruderten und sie zur Umkehr nachher
Schiffstation Kreßbronn veranlaßten . Die Kirschen im Wert
von 3600 Mk . wurden den Schmugglern abgenommen .

Pforzheim , 30 . Juli . Wegen des Raubmords an
dem Landwirt Häsfner in Hohenwart ist der 23 Jahre alte
Metzger Karl Kern auf dem Hauptbahnhof in Karlsruhe
verhaftet worden . Er hat bereits ein Geständnis abgelegt .
Kern kommt aus einer angesehenen Familie , ist aber in den
letzten Jahren durch schlechte Gesellschaft sehr heruntergekom¬
men . Bei dem Mord fielen ihm 782 Mark in dir Hände , die
er alsbald durchbrachte .

Bruchsal , 30. Juli . Der Doppelraubmörder Liefert
von Heidelberg ist am Samstag früh 4 .15 Uhr im Hof des
hiesigen Zuchthauses hingerichtet worden .

Der Vorstand der Württ . Landwirtschastskammer hat die
Mitwirkung bei der Oberverteilung der Getreideumlage ab¬
gelehnt , da er angesichts des für die württ . Ernte viel zu
hohen Ablieferungssolls keine Verantwortung übernehmen
könne . — Die württ . Regierung wird ersucht, den Zuschlag
zum Grundkataster nicht höher als 800 Prozent anzusetzen.

keine Erhöhung der Gütertarife . Der „Deutsche Han¬
delsdienst " kann auf Anfrage von amtlicher Stelle mitteilen ,
daß „ für die nächste Zeit " keine Aenderung der Eisenbahn -
gütertarife beabsichtigt sei . Eine etwaige Erhöhung hänge
von dem Stand des Markkurses ab . — Inzwischen ist aber der
Dollar ans über 600 Mark gestiegen .

Zur Kapitalflucht . Agenten mannigfacher Art reisen zur
eit auf dem Land herum , und suchen die Vorstände und
echner der Kreditvereine und Darlehenskassen , sowie auch
lpitalkräftige Bauern auf , um sie zur Hergabe von grGe -

u Beträgen auf lange Feilt zu bewegen . Dabei werden
ir die heutige Zeit verhältnismäßig hohe Zinsfüße ver¬

wachen. Die Genossenschaflsverbände warnen die ländliche
ievölkerung , ihre Kapitalien auf so lauge Zeit — in man¬
nen Fällen auf 10 Jahre — festzulegen . Mehr als je sollte
ch der Bauer heute auch dessen bewußt sein , daß alles ir -
endwie verfügbare Geld wieder dahin fließen soll , wo es
jr die Landwirtschaft arbeitet , also in die Banken und
Mssen der Landwirte . Das Geld ist momentan auch dort
ußerst knapp , und es wäre nicht zu verantworten , wenn
Kapitalien auf die schon erwähnte Weise der Landwirtschaft
M längere Zeit entzogen würden , und dort Früchte trügen ,
, o man für die landwirtschaftlichen Interessen oft nicht das
eringfte Verständnis findet .

Der Sternenhimmel im August . Der Sommer ist merk-

ich vorgeschritten , so daß es schon gegen 9 Uhr zu Anfang
>es Monats dunkel ist , und die Sterne erschienen sind, zu
knde schon um 8 Uhr . - Die große Sommergruppe .st noch
mmer im Süden sichtbar. Sehr günstig stir die Beobachtung
kĝ di Milchstraße ; sie zicht sich durch Schu m und
Mer im Süden durch Cepheus , Cassiopeia und Perseus
mck Norden östlich vom Meridian . Auch Andromeda mtt
em Änen Nebel ist hier wieder über dem Horizont Die

SichtbNeit der Planeten ist schlechter geworden, denn
Zupiter und Saturn gehen zu Anfang des Monats gegen
i0 Uhr , zu ltzide gegen 8 Uhr , unter , und stehen sehr tief . Sie

verschwinden dann am Avendhimmel auf mehrere Monate ,
um erst im November am Morgenhimmel wieder zu erschei¬
nen . Mars ist noch besser sichtbar , er steht zwar im südlichen
Teil des Ophiuchus recht nahe am Horizont , und geht an¬
fangs gegen Mitternacht , zu Ende des Monats nach 10.30
Uhr unter . Venus ist noch Abenstern , und Merkur ist sicht¬
bar . Die Sonne sinkt schon stark nach Süden , in diesem
Monat um 10 Grad , das verkürzt unsere Tage von 15 Stun¬
den 17 Minuten auf 13 Stunden 35 Min . , also ein sehr merk¬
barer Betrag . An Sternschnuppen ist der August sehr reich,
an den Tagen 1—5 und 20—24 treten Schwärme auf , unter
denen der Perseidenfchwarm am 10. und 11 . der bedeutendste
des ganzen Jahrs ist . Es ist bekannt , daß er mit dem Ko¬
meten 1862 III die gleiche Bahn hat , und wir haben allen
Grund , anzunehmen , daß der Komet der Rest eines einst
riesigen Kometen ist , der durch die Anziehungskraft der Pla¬
neten sich im Lauf der Zeit in eine Wolke aufgelöst hat , die
sich langsam ziemlich gleichmäßig wie ein Ring über die ganze
Bahn von 120 Jahren Umlaufszeit verteilt hat .

Württembergischer Landtag
Stuttgart . 29 . Juli .

139. Sitzung . Eine Dauersitzung von 6 Stunden ! So
gründlich nahm es der Landtag selten wie am Freitag , als
die 2 . Beratung der katastersteuergefehe in Angriff genom¬
men wurden . Gleich der erste Artikel brachte eine zweistün¬
dige Aussprache über zwei Gegenstände , über die sich die
Mehrheit des Hauses längst einig war . Es handelte sich um
die Heranziehung der sogenannten freien Berufe zur Ge¬
werbesteuer , die von den Abg . Henne (D .D .P . ) , Fischer
und Hitler (B .P .) gefordert und nach vielen Reden gegen
die Antragsteller abgelehnt wurde . Der weitere Streit¬
punkt drehte sich um die Heranziehung der Konsumvereine
zur Gewerbesteuer , die nach einem Antrag Winker (Soz . )
gestrichen werden sollte. Dieser Antrag wurde in nament¬
licher Abstimmung mit 54 Stimmen der bürgerlichen Par¬
teien gegen 26 der sozialistischen Parteien abgelehnt . Ein
Antrag Müller (Komm .) auf Ablehnung des ganzen Ge¬
setzes fiel ebenfalls gegen die Stimmen der Antragsteller
durch. Bei Art . 2 des Entwurfs , der die Steuerbefreiungen
festsetzt, verlangten Unabhängige und Kommunisten die Her¬
anziehung der Kirchen . Vethäuser und Synagogen zur Ge -
bäudesteuer , was ebenfalls abgelehnt wurde . Annahme fan¬
den nur die Ausfchußanträge , die u . a . die Badeanstalten
von der Gebäudesteuer befreien . Ueber die Heranziehung
der Gärtnereibetriebe und der Bodenseestscher zur Gewerbe¬
steuer fand auf Anregung Ströbel sB .B .) eine Ausein¬
andersetzung statt , in der Finanzminster Dr . Schall er-
klärte , daß eine Befreiung dieser Berufsstände nicht ein-
treten könne . Bei Art . 4 ( Festsetzung der Steuer ) forderte
Abg . Ströbel (B .B . ) , daß für die Zuschläge zu den
Grundkatastern die Reinerträge der letzten drei Jahre zu
Grunde gelegt werden , wobei er von Abg . Roßmann
(D .V .) unterstützt wurde . Redner der übrigen Parteien und
der Finanzminister lehnten dies jedoch ab und so fand der
Ausschußantrag Annahme , daß das letzte Ernte - und Wirt¬
schaftsjahr maßgebend ist .

Von den Abg Genaler und Groß (Ztr .) ist eine An¬
frage weyen der Herabsetzung der Generaldirektion Stutt¬
gart zu einer Reichsbahndirektion durch das Reichsverkehrs¬
ministerium eingegangen .

140. Sitzung . Bei der fortgesetzten Beratung des Kataster¬
steuergesetzes gab es heute wieder viele Abänderungsanträge
zu erledigen , die längeren Aufenthalt verursachten . Sie wur¬
den fast samt und sonders abgelehckt. So bei Artikel 4, wo
es dabeibleibt , daß das vorausaegangene Wirtschaftsjahr
maßgebend ist für die Festsetzung der Zuschläge zum Grund¬
kataster . Ferner bei Artikel 28 über den Veranlagungs¬
maßstab , ferner bei Artikel 29 über die Berechnung des steuer¬
baren Gewerbeertrages , wo die von der Regierungsvorlage
vorgeschlagene Betriebskapital -Grenze von 100 000 °4( ange¬
nommen wurde . Man kam bis zu Artikel 35 . An der Aus -
svrache waren hauptsächlich beteiligt die Abgg . Rohmann
D .V .) , Winker (Soz . ) , Henne (D .D . P .) , Hiller (B .P .) , Roth

(D .S .P .) , Silier (B .P . ) , Finanzminister Dr . Schall , Bock
(Ztr .) und Ministerialrat Dr . Dehlinger . Die Weiterberatung
wurde auf Dienstag nachmittag 4 Uhr vertagt .

Allerlei
Frau Christine Kaizl - Hebbel , die einzige Tochter des

Dichters Friedrich Hebbel , ist in Wien gestorben .
Flugzeug verunglückt . Am Freitag nachmittag ist das

Postflugzeug O 150 der Deutschen Luftreederei bei Boitzen -
burg (Ukermark ) abgestürzt . Der Führer , von Bertal , und
drei Reisende , vermutlich Amerikaner , sind tot . Das Flug¬
zeug ist ganz zertrümmert .

Der Streit um die Schlafwagen . Bei Ausbruch des
Kriegs waren die in Deutschland und Oesterreich laufenden
Schlaf - und Speisewagen der Internationalen Schlafwagen¬
gesellschaft Paris - Brüssel kriegsrechtlich beschlagnahmt und
der Mitteleuropäischen Reise -Aktiengesellschaft „Mitropa " zur
Benützung überlassen worden . Nach dem Krieg hat die In¬
ternationale die Wagen zurückoerlai qt und das gemischte
Schiedsgericht hat ihr nun von 99 beanjpruchten Wagen
60 zugesprochen , wovon 32 bereits im Besitz der Paris -Brüs¬
seler Gesellschaft sind.

Zvovoo Mark erschwindelt. In der Reichsbankstelle in
Nürnberg meldete sich ein Unbekannter , als die Geldauf¬
träge an die Kassenboten der verschiedenen Privatbanken
und Geschäfte verteilt wurden , fälschlich als ein solcher Bote .
Er nahm die Summe von 300 000 Mark in Empfang und
verschwand damit .

Das Gebiß gestohlen . In Landau schlief ein Eisenbahner
ermüdet von des Tages Last und Mühe so fest , daß er nicht
merkte , daß ihm ein Gauner sein Gebiß aus dem Munde
herausstahl . Als der Eisenbahner aufwachte , war das Gebiß
verschwunden .

Schuhschieber . In Pirmasens (Pfalz ) erregt eine Schie¬
berei größten Maßstabs Aufsehen , in die besonders Schuh¬
händler in Köln und Aachen verwickelt sind . Es soll sich
um Millionenwerte von Schuhwaren handeM , die mittels
gefälschter Ausfuhrscheine nach dem Ausland verschoben
wurden und wobei auch ein Beamter des Zollamts beteiligt
sein soll. Der frühere Speditionsgeschäftsführer Ernst Diehl ,
der flüchtig war , wurde in Frankfurt verhaftet .

Diebstahl . In einem Landhaus in Pörtschach (Oesterr .)
wurden dem als Kurgast dort wohnenden Amerikaner Abra¬
ham Brecher aus einem geschloffenen Zimmer 11 Millio¬
nen Kronen , 20 000 deutsche Mark und Schmucksachen im
Wert von 1500 Dollar gestohlen .

Juwelendiebstahl . Aus der Wohnung des Sozialisten¬
führers Duratti in Mailand sind Juwelen im Wert von
100 000 Lire (214 Millionen Mark ) gestohlen worden .

Tod den Spatzen !
In dem Jahresbericht der Versuchs - und Musterstatton

für Vogelschutz auf Burg Seebach für 1921/22 gibt
deren Leiter Frhr . v . Berlepsch folgende Anleitung zur
Vertilgung der Sperlinge :

Daß den Vogslschützer überall die hemmungslose Vor¬
herrschaft des Spatzenvolks aus der Kriegszeit recht lebhaft
angeht , ist dem Sachkenner sattsam bekannt . Außer dem be¬
deutenden Schaden , welchen diese Vögel an Feld - und Gar -
Lenfrüchten anrichten , beeinträchtigen sie vornehmlich alle an¬
dern Vögel , namentlich unsre so überaus nützlichen Höhlen¬
brüter . Jede aufgehängte Höhle wird sofort von den Spatzen
in Besitz genommen , und durch fortgesetztes Stören und Lär¬
men verleiden sie auch andern nützlichen Vogelarten die Rist¬
stätten . Daß sie auch mal Insekten fressen und auch ihre Jun¬
gen zum Teil mit Kerbtieren auffüttern , kann nicht weiter
mitsprechen . Es kommen zwei Arten in Betracht , der Haus¬
sperling und der Feldsperling . Vom Haussperling ist das
Weibchen ein unansehnlicher , graubrauner Vogel , das Männ¬
chen dagegen von hübscher , bunter , braun , schwarz und hell¬
grauer Färbung . Dagegen ist der Feldsperling in beiden
Geschlechtern gleich gefärbt ; es sind dem männlichen Haus¬
sperling ähnliche Vögel , nur etwas kleiner als diefer .

Vor dem Fangen und Schießen einzelner Spatzen sei ge¬
warnt ; zum Ziel können nur Massenvernichtungen führen .
Am wirksamsten ist die Bekämpfung während des Win¬
ters und zur Brutzeit . Bei anhaltendem Schnee und Frost¬
wetter sammeln sich die Sperlinge an einigen besonders nah¬
rungsreichen Punkten . Hier hält es dann meistens nicht
schwer, sie durch Futter in Ställe , Scheunen oder auch unter
besonders für sie ausgestellte Netze zu locken . Hierbei ist aber
Hauptbedingung , den Fang nicht voreilig zu vollziehen , son¬
dern mit Geduld so lange zu warten , bis man sicher ist, gleich
eine größere Anzahl , vielleicht gleich mehrere Hundert auf
einmal , zu erhalten . Die bei dieser Gelegenheit öfters Mitge¬
fangenen andern Vögel , wie Gold - , Gerstenammern , Finken
und Lerchen usw . und die Männchen des Haussperlings läßt
man wieder fliegen . Ein solches Netz hat die Form eines
flachen Halbkreises , unten 2 bis 214 Meter breit und 1 bis
114 Meter hoch . Der Rahmen besttht aus 1 Zentimeter star¬
kem Rundeisen und ist mit einem lockern Netz von 2 bis 2 )4
Zentimeter Maschenweite überspannt . Das Netz wird am
besten hochstehend an eine Strohwand angelehnt und da¬
durch , daß man Strohhalme oder besser noch volle Aehren
durch die Maschen ein wenig hindurchzieht und auch den
Rahmen mit solchem verdeckt, möglichst unauffällig gestaltet .
An dem höchsten Punkt des Rahmens wird die Zugleine be¬
festigt und diese dort , wo nach Umlegen des Netzes dieser
Punkt auf die Erde zu liegen kommt , durch eine dort befestigte
Krampe gezogen . Dann richtet man möglichst dicht an der
Netzwand einen , aber im Verhältnis zur Größe des Retzes.
nur kleinen Futterplatz ein und wartet nun , bis dieser von
möglichst vielen Spatzen besucht ist , was je nach der Witte¬
rung und daraus sich ergebendem Hunger kürzere oder län¬
gere Zeit in Anspruch nimmt . Die Zugleine wird nach einer
verdeckten Stelle , am besten in einen Stall , Scheune usw^
geleitet und von hier aus das Netz im gegebenen Augenblick
möglichst kräftig zugezogen . Auch mit Gewehr und Vogel¬
dunst kann inan , wenn die Sperlinge gerade dicht zusammen¬
gedrängt auf der Erde sitzen , oft recht gute Erfolge erzielen .
Eine solche zum Massenschießen günstige Gelegenheit wirb
am besten dadurch herbeigeführt , daß man bei Schnee einen
schmalen Streifen Futter streut (hauptsächlich frischen kurzen
Pferdemist ) und diesen dann der Länge nach bestreicht.

Ganz besonders kann man den Sperlingen aber während
der Brutzeit Abbruch tun , indem man die Alten in vor
die Fluglöcher gehaltenen (Schmetterlingsfängern ähnlichen )
Netzen fängt , danach die Brut , Junge und Eier vernichtet .
Sehr erleichtert wird diese Art der Spatzenvernichtung durch
besonders zu diesem Zweck angebrachte Nistgeleaenheiten .
Ein solcher von jedermann aus alten Brettern selbst anzufer¬
tigender Nistkasten ist im Lichten 20 Zentimeter hoch , 12 Zen¬
timeter breit und tief und 3 Zentimeter unter dem DeckÄbrett
mit einem runden 314 Zentimeter weiten Flugloch versehen .
Zum Ausnehmen der Bruten versieht man den Kasten mit .
einer Klapp » oder läßt di» Rücksette weg , ihn damit an die
glatte Wand hängend .

Zur Vernichtung des Haussperlings ist folgendes Ver¬
fahren zu empfehlen . Es gründet sich auf die Tatsachen : 1.
den besonders starken Geschlechtstrieb der Sperlinge und 2.
die bei den Vögeln vorhandene Uebemahl de» Männlichen
Geschlechts gegenüber dem weiblichen . Wenn wir durch Ver¬
nichtung nur der weiblichen Sperlinge dies ungesunde Ver¬
hältnis noch weiter steigern , so werden nach kürzerer oder
längerer Zeit die wenigen überlebenden Weibchen derart .
durch die Männchen beunruhigt , daß st« nicht mehr zum
Brüten kommen und so allmählich ohne Nachzucht verschnürt-
den . Deshalb versuche man also bei allen Vernichtungsarten
den männlichen Haussperling immer möglichst zu schonen.

Bei diesen Vernichtungsarten kommt es darauf an , daß
sie planmäßig , energisch und vor allem einheitlich angewandt
werden . Dazu ist nötig , daß von seiten der Gemeinden be¬
stimmte und im ganzen Kreis gleichwertige Prämien aus¬
gesetzt werden . Dann muß sich in jedem Ort unter Leitung
einer besonders hiezu geeigneten Persönlichkeit ein Spatzen¬
vernichtungstrupp bilden , der sich aller vorstehend genannten
Vernichtungsmethoden fortlaufend annimmt . Das Nach¬
sehen der Nester hat nach einem bestimmten Plan zu erfol¬
gen . Nicht zu oft , alle 3 bis 4 Wochen . Dann muß auch in
jedem Ort ein« Persönlichkeit gefunden werden , welche die
Sperlinge usw . abnimmt und dafür die Prämien auszahlt .
Sie muß in der Vogelkunde soweit bewandert sein , daß sie
Sperlinge , deren Junge und Eier von andern ähnlichen
Vögeln unterscheiden kann .

Aus der Heimat .
Wildbad , den 31 . Juli 1922 .

:k: Freudige Ueberraschung . Am äsmstag weilte unter
küttrung ittres Lettners eine Klasse der kreudcnstädter
äcttule tticr , um sich MIddad und seine Bäder anru -
setten . Bei cjieser Eelegcntteit sangen ciie Kinder wättrcrid
des Nachmittags - nnd Kbendkoneerts einige Lieder als
Einlagen , Besonders schön und getüttlvoll sangen sie
das Lied „Brüttmorgens wenn die kjättne krätt 'n ' und
ein funge von 12 jattrcn mit besonders guter und kein
modulierter ätimme sang noctt einige Solostücke unter

riesigem der Osnl ? some n !mt
bleiben . Eine Name und ein kjerr von tticr weilenden

Kurgästen veranstalteten eine Sammlung ru Eunstcn
der Kinder , die einen ansebnlictten Betrag abwarf . Die
Kinder wurden dann im Badttotel mit Schokolade und
Kuchen bew irtct . krcvd ge Ueberraschung malte sich
aut den öesicttlern der Kinder ab . kjerr lüptner machte
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einen weit reduzierten Preis und trug dar » bei , dak
nocb eine ganr nsmliaite 5umme übrig blieb , Selbst
der bedienende llellner vereictitete auf das ihm über¬
gebene Trinkgeld , flach Abstattung ihres Dankes und
mit uut den EesidNern siebender Freude 20gen die
kleinen nun wieder weiter in dem trüben Setübl , nocb
eine sckiöne Summe als Lxtra fond für ibre Dour 2 U
buben .

Renten -Erhöhung . Ab t August werden die in¬
validen . Alters - , Witwen - oder Witwerrenten um 200 Mk .
Waisenrenten um 100 Mk . monatlicb erböbt . Die Ren-

; tenqvittungen können am postsdmlter ausnetüllt werden

Letzte Meldungen .
Kein Antrag auf Zulassung zum Völkerbund ?

London , 30 . Juli . Der „Manchester Guardian " be¬
staubtet in einer halbamtlichen Auslassung , Deutsch¬
land werde keinen Antrag auf Zulassung zum
Völkerbund stellen . Deutscherseits habe man den
Eindruck , durch Teilnahme im Völkerbund den Ver¬
sailler Friedensvertrag moralisch zu unterstützen . Wenn
Deutschland aber mit der Unterschrift unter den Ver¬
sailler Vertrag auch den Völkerbund anerkannt habe ,
so könne man nicht verstehen , wenn es keinen Ge¬
brauch machen wolle von den Möglichkeiten , die ihm
der Völkerbund zur Vertretung der deutschen Interessen
in der europäischen Politik biete .
Tie Entschavigungsfrage im französischen Ministerrat .
, Paris , 30 . Juli . Beim Präsidenten der Republik

in Rambouillet beschäftigte sich der französische Mi¬
nisterrat mit der Entschädigungsfrage und ar¬
beitete einen Plan aus , der demnächst rn Lon¬
don von Lloyd George und Poincare besprochen wer¬
den wird . Der „Temps " schreibt dazu , dass dre Fran¬
zosen aufrichtig die finanzielle Gesundung Deutschlands
wünschten , und zwar so schnell wie nur irgend mög¬
lich . Man könne allerdings Deutschland nicht schonen ,
wenn nicht gleichzeitig alle Verbandsschulden getrlgt
würden , und wenn man sich nicht beeile , die Wieder -
gutmachungsanleihe endlich durchzuführen . Auch der
„Matin " fordert im Anschluß an die Meldung über
den Ministerrat Beschleunigung der Sache , besonders
auch der Zusammenkunft zwischen Poincare und Lloyd
George . Es ist aber noch ungewiß , wie es damit steht.
Rücktritt des Vorsitzenden der Reparationskommissio »?

Berlin , 30 . Juli . In den Kreisen der Reparations¬
kommission rechnet man nach einer Meldung der „Dena
aus Paris mit dem baldigen Rücktritt des Vorsitzenden
der Reparationskommission , Dubois . Dubois habe
sich in der Frage des Moratoriums auf Poincares An¬
weisung , so festgelegt , daß es ihm nicht mehr möglich
sei, seine Stellung entsprechend dem Meinungsum¬
schwung, der sich jetzt beim Ministerpräsidenten Poin -
care vollzogen haben soll , zu ändern . Es bestehe ein
offener Konflikt zwischen Dubois und dem französischen
Ministerpräsidenten , so daß man die Abberufung Du¬
bois als unerläßlich ansieht . Dazu komme ein Kon¬
flikt zwischen Dubois und dem englischen Mitglied
der Reparationskommission , Breadbury .

Handelsnachrichten
Dollarkurs vom 29 . Zull 605 .70 Mark .
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank

und Post erfolgt in der Woche vom 31 . 7. dis 6. 8 . 22 zum Preis «
von 2000 für ein Zrvanzigmarkstück , 1000 für ein Zehn¬
markstück . Der Ankauf von Reichssilbermünzen er¬
folgt zum 40fachen Betrag des Nennwertes .

Das Zeikungsdruckpapier ist wieder um 40 Prozent teurer ge-
worden. Seit 1 . 3uli ö . 3. kostete es 20 Mk . fll«, das Kilo. Die
Papierfabrikanten haben nun ab 1 . August den Kilopreis auf
28 Mark erhöht. Bis 1918 kostete es 20 Pfennig .

Mehlpreiserhöhung . Die Süddeutschen Mühlen haben den
Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 3625 . <l sür 100 Kilo mit
Sack ab Mühle erhöht.

Die 3ura -Oelschieferwerke A. -G. in Stuttgart hat in Ihrem
zweiten Geschäftsjahr einen Verlust von rund 3 Millionen leinschl .
des Verlusts des ersten 3ahrs von 646 000 Mark ) . Das zweite
3ahr war nur Baujahr . - Das Aktienkapital von 16 Millionen
ist voll einbezahlk . Die Gesellschaft hak nun mit der deutschen
Petroleum -A . -G . (Depag) und den Rükgers -Werken in Berlin
eine Wirtschaftsgemeinschaft abgeschlossen . Das Aktienkapital
wurde auf 27 Millionen erhöht. An Stelle des verstorbenen
Finanzministers a . D . Licsching wurde der württ . Finanzm nister
Dr . Schall in den Aullicktsrat aewäblt .

Wetter-Bericht
Ueber Frankreich steht ein kräftiger Hochdruck, der all¬

mählich der Störungen in Süddeutschland Herr wird . Am
Montag und Dienstag ist weitere Aufheiterung und Erwär -
muna -M erwarten .

Finanzamt Neuenbürg .

Bekanntmachung
l '-

betreffend Vorauszeichnungen
^ auf Zwang ^anleihe .

- Nach dem Gesetz über die Zwangsanleihe können schon
jetzt Vorauszeichnungen auf Zwangsanleihe gemacht werden.
Der Zeichnungspreis für den Monat Juli beträgt 94, für
August 96 , für September 98 ; er steigt bis März 1923
auf 106.

Zeichnungspflichtig sind Vermögen von mehr als
100 000 Mk. ; die Freigrenze von 109 000 Mk. erhöht sich
auf 300 000 Mk . , wenn es sich in der Hauptsache um reines
Kapitalvermögen handelt , und das Gesammteinkommen
des Pflichtigen für 1921 40000 Mk. nicht überstiegen hat .
Bei über 60 Jahre alten Personen , die erwerbsunfähig
sind , im Jahr 1921 ein Einkommen von nicht mehr als
60 000 Mk . hatten und deren Vermögen hauptsächlich aus
Kapitalvermögen besteht , erhöht sich die Freigrenze auf
1 Million Mark .

Von den natürlichen Personen sind auf Zwangsan¬
leihe zu zeichnen
von den ersten 100000 Mk. eins v . H . des Vermögens

„ „ nächstens .50 000 Mk . zwei v . H . „ „
„ „ „ 250000 Mk. vier v . H . „ „
„ „ „ 250600 Mk. sechs v . H . „
„ „ „ 250 000 Mk. acht v. H . „ „
„ „ weiteren Beträgen 10 v . H .

Die Bewertung des Vermögens erfolgt nach den Vor¬
schriften des Vermögenssteuergesetzes. Ueber die Bewertung
des Grund - und Betriebsvermögens werden Richtlinien ,
für die Bewertung der Wertpapiere eine Art Steuerkurs ,
der dem Durchschnitt der Kurse aus den auf Ende Juni
1920/21 und 22 festgestellten Kursen entspricht, herausge
geben werden.

Wer von den günstigeren Zeichnungspreisen für Juli ,
August u. s . f . Gebrauch machen will , dem bleibt , da die
Richtlinien und Steuerkurse noch nicht bekannt gegeben
sind , nichts übrig , als sein Vermögen zu schätzen und dar¬
nach den voraussichtlichen Betrag der Zwangsanleihe , den
er vorauszeichnen will, zu berechnen. Uebersteigt der auf
die Dorauszeichnung geleistete Betrag den entgiltig zu zeich¬
nenden, so wird der Ueberschußbetrag nebst 5 Zinsen
vom Tag der Einzahlung an zurückerstattet.

Ms Annahmestellen für die Zeichnung der Zwangs
anleihen sind folgende Stellen bestimmt :

1 . Die Neichsbank sowie die Banken und Bankiers ,
die dem Zentralverband des Deutschen Bank - und
Bankiersgewerbe angehören ;

2 . Die im Deutschen Zen .ralgiroverband und dem
Deutschen Sparkassenverband organisierten Girozen¬
tralen , Sparkassen und Kommunalbanken .

3. Die den Revisionsverbänden des Deutschen Ge¬
nossenschaftsverbandes angehörenden Kreditgenossen¬
schaften , die Zemralkassen der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften , die landwirtsch . Zentral -Darlehenskasse
in Berlin , sowie deren Filialen und Hauptgeschäfts¬
stellen .

Der nach § 36 des Vermögenssteuergesetzes über¬
zahlte Reichsnotopserbetrag ist auf Antrag auf die Zwangs¬
anleihe anzurechnen. Anträge hierauf werden von den
Finanzämtern schon jetzt entgegen genommen.

Neuenbürg , den 29 . Juli 1922 .
3 . B . Benz , Reg .-Rat .

Bretts

Finanzamt Neuenbürg .

Bekanntmachung
betr. die Aenderung der Vorschriften

für die vereinfachte Besteuerung ,
des Arbeitslohnes .

Die Beträge , um die sich der von dem Arbeitslohn
(Bar - und Natural - oder Sachbezüge) einzubehaltende Be¬
trag von 10 v . H . des Arbeitslohns ermäßigt , betragen bei
jeder nach dem 31 . Juli 1922 erfolgenden Lohnzahlung
von einem nach dem 31 . Juli 1922 fällig gewordenen
Arbeitslohn vom 1 . August 1922 ab

1 . für den Arbeitnehmer selbst monatlich 40 (bisher
20 ^ ) , wöchentlich 9 60 ^ (bisher 4 80
täglich 1 ^ 60 ^ (bisher 80

2. für den für den Arbeitnehmer zugelassenen Pauschsatz
zur Abgeltung der nach Z 13 zulässigenAbzüge (Wer-
bungskostenpauschsatz) monatlich 90 ^ (bisher 45
wöchentlich 21 ^ 60 (bisher 10 80 täg¬
lich 3 60 2Z (bisher 1 ^ 80 iZ ) .

3 . für die zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende
Ehefrau monatlich 40 ^ (bisher 20 wöchentlich
9 ^ 60 (bisher 4 ^ 80 täglich 1 ^ 60 ^
(bisher 80 --Z),

4. für jedes zur Haushaltung des Arbeitnehmers zäh¬
lende minderjährige Kind ohne eigenes Arbeitseinkom¬
men bezw . nicht über 17 Jahre alte Kind mit eige¬
nem Arbeitseinkommen oder für jeden vom Finanz - ,
amt zur Berücksichtigung zugelassenen mittellosen An¬
gehörigen monatlich 80 (bisher 30 wöchent¬
lich 19 ^ 20 ^ (bisher 7 20 ^ ( , täglich 3
20 (bisher 1 ^ 20 ^ ) .

Diese Ermäßigungen sind bei jeder Lohnzahlung nach
dem 31 . Juli 1922 für einen nach diesem Zeitpunkt fällig
gewordenen Arbeitslohn zu berücksichtigen .

Der Arbeitgeber bleibt nach wie vcr an die auf dem
Steuerbuchs für die Berücksichtigung verin . rkte Zahl von
Familienangehörigen gebunden , er kann z . B . nicht, wenn
auf dem Steuerbuch die Ermäßigung für ein minderjähri¬
ges Kind vorgetragen ist, für ein inzwischen hinzugekomme¬
nes weiteres Kind, für das vom Finanzamt eine Ermäßi¬
gung nicht vvrgetragen ist, noch eine Ermäßigung berück¬
sichtigen .

Neuenbürg , den 29 . Juli 1922.
I . V . Benz Reg .-Rat

Freibank .

von Dienstag früh 7 Uhr ab zu haben.

Wirb kiMW übst
vlrMS Meine 8SmtIiede I-illSre

Mrlei KemIIse
uM 8Mriiklitkii

emykikM

kems«« ktiiereist«.

KRse Wechlz .

1 und 2 Meter lang , gesund gereppelt, 8/24
em stark. Ferner :

Wer Md Alle«
Mit und ohne Rinde in Fichte , Tanne u . Forchen .

Bezahlung erfolgt bei Abnahme .
Angebote mit äußerster Preisangabe bef . die Geschäfts¬

stelle ds . Blattes .

ligiikt jeSes Üusnlum» 1B

klimtis» MeilÄkü.
1 . «ltttbg . kruekl8l >kipr688krei m . Vsmvkdelrivb

8 ulrvsok s . S. Nun.
VMMchokM tön»«» gestellt Miiikn.

Zyklonette.
Zwei - und Viersitzer

bas bewiihrte ii. billige Kleinauto
Geringster Brennstoff- u . Gummiverbrauch

Einfachste Bedienung .
Sofort liefert ar.

Borführungswagen steht jederzeit auf telef. Anruf
zur Verfügung .

L. M L ko., Kall», A . 41, Lckchll . lA

sind eingetroffen. Bestellungen nimmt heute
entgegen

Wilhelm Rath .

noch

Lei linsten , Heiserkeit ,
llunZerileideri trinkt

Lei Vlaxen beschwer den aller Art , saurem Antstossen
Sodbrennen , Appetitlosigkeit etc ., nehmt

l-iams - b/lsgsnlropfsn .
Vorrätig in ..er Stadt -Apotheke .

Verloren
gold. Me! mit Mw

md Serien .
Abzugeben gegen Beloh¬

nung
Md Ml BismM.

MM
raust jedes Quantum

Äse iöeUe.

8—10 Wochen alter j

» »Mt - seid» Md
IMS -Mge
empfiehlt

_ LS. kliimeiitÄI.
liLMMiirtlmtek

Dikklitivv : 8teii8 L krsull
Alontag , den 3l . duli 1922

MöviMebkr
8eIMMil hl z Lliten

-ist gestern im Garten zurück¬
geblieben. Der Eigentümer
kann denselben gegen Ersatz
der Einrückungsgebühr etc.
abholen im „Grünen Hof" .

unck k6IN8t68 8jM8k8I

- u. V. 8cliwit, Liled.-Vroaertk .

Vöi-öil!
äelMiN 'MLllj,

Dienstag abend - 9 Uhr

DersWUllW
im „ grünen Hof" .

Aktive, sowie passive Mit¬
glieder werden ersucht , der

wichtigen Tagesordnung
halber vollzählig zu erscheinen .

Der Vorstand ,
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